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Ich steh* im Strom der tiefgefühllen Dinge, 
Ich scJum die WtU und ihrer WeUen Ringe, 
Ich lausche weil. Was wahr mein Sinn empfand, 

Den sucht es sehnend, der's zum Liede bannt. 




Der Kram 0'7S^^^^^^^^^ Heimaiwalde 

^^yf(^ äichim, 

^^^^ Die Süm erglükie dem heßigen Zid; 

W'i^i^ An wogendem Wipfeln, 

WinddurchbrausUn, 

Übt' ich mein suchendes Saüen^id, 

Die Mütse n/orf idk 

Im hühlen Moose 

Nach luftiger Lieder 

Huschendem Glanz, 

LiedesfaUer 

Hascht ich behende . . • 

In Eichenkronen 

Schwebte der Sehnsucht grüngoldiger Kranz* 

In fernen Wäldern 

Bin ich gewandert, 

Von Lebensstürmen ward ich durchwühlt; 
An Gletscher bächen 
Und Alpenlüflen 

Hab' ich die Glut der Leiden gehithU. 
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Den Kranz zu Häupten 



Der Kranz 



Mir sah ich folgen, 
Er schien verschattä. 
Er Unchiet neu. 
Irrgeister snehien 
Zu zerr'n und zausen — 
In mächUgen Händen 

Schwebt heil er droben und winkt mir treu. 
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Herbst- Tannen tiefre Ilulße liegt im Schatten, 

Stimmung ^^ßj^ DcT Tosch uuf dnmol hoch und höher 

^>^£^ wächst. 

cL^2^^ spürst, der Sonne Krefi ist im Er- 

f Hallen — 

Plötzlich ein Schauer, dass du leicht erschreckst. 

Ein fliegend Kräusdn, und der See wird bkiern. 
Der eben blau wie die Libdle war. 

Das Schilf umhaucht' s mit Jierb&tlich feuchten SclUctern, 
Und fahl erblasst der Birken lichtes Haar. 

Der Himmel ob dem grünen Strick der Fökren 

In Violelt und Rosarot verschwimmt. 

Auch er verblüht. Und lauter kannst du hören 

Des Röhrichts Pfeifen, das sein Nachtlied stimmt. 

Scheu ans dem Weidieki streichend schreit ein Häher 

Und lockt die Nacht mit schwarzen Flügeln näher. 
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pähommeriag. Berlin m klarer Bläue. DU gelbe Rose 
Ihr Gleise säusle die EldMseke. 

Der Schaffner zog. Gleich kam die Halte- 

slelle. 



Ein zartes Fräulein, ganz in Weiss, sland auf. 
So fein und lieblich wie die gelbe Rose, 

Die locker in dem Schloss des Gürtels hing. 

Ein Bremsenruck, Die junge Dame schwankte 

Ein wenig kin und ker, als sie den Wagen 

Eüig perliess. Von der ErsekOtterung 

Glitt unbemerkt der duftige Schmuck zu Boden, 

Blieb liegen . . . Wer denn achtete darauf? 

Das Fräulein winkle mit dem Sonnenschirm 

Der Freundin, Gruss und leidtles HändeschäUdn - 

Und weiter sauste die Elektrische. 

Der Kondukteur, ein junger Mensch, dem hart 

Des Kampfes Furchen schon die SUm aerschuiUen, 

DurchsckriH sein Reich und hob die Rose rasch 

Vom Fussbretl, kehrie mm Perron zurUd^, 

Sog einen Augenblick den süssen Hauch 

Und Meli so freudeheimlich in der Hand 
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DU giOe Rtst Den üchiditrchsehimmeri seidenweichen Kelch, 



Dass alle Sehnsucht, die sein Herz je kannte. 

Sich wundersam jeisU zu erschliessen schien. 

Nur ein Momeni» Dann sUdd er sie behnfsam 

Am Rudiengiifer seines Piatees fesi. 

Wo seltsam sie die Nüchternheit des Raumes 

Verklärte, nahm die Rolle, zog dem neuen 

Fahrgast das folgende BtUett herans, 

Bengi sich zurück: „Oeslatten Sin'*, hängt schnell 

Die Oberleiinng um — und sausend ging's 

In andre Gegend, andre MenschenwcUen, 
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eh bin ein Feuerbrand und schwimme IMdiuFmtr' 
In einem Eismeer hin und Jter. ^twides 
Es kommt die Nacht, wo ich verglimme. 
Dann ^rüh' ich heine Funhen mehr. 

Die Robben und die weissen Bären, 
Sie glotzen grimm auf meine Glut, 
Wenn meine Flammen zahnlos wären. 
Gleich firässe mkih die hätte Brut. 

Die Brut muss Brand und Lohe scheuen, 
Sie walschell weil herum im Kreis — 
Ich muss die roien Funhen streuen. 
Bis ich vergeh' in Nachi und Eis . . . 




. j . d by Googl 



EIN DREI KLANG 



Der Wiiher 
Das Sonmnopfer 
Der starke Krm 



Dtr Wtihtr 




er fiHsstH wiU, fvo meine Sede woknt, 
Mnss sie an wdiuerborgenerSiäHe sitdien . . 

In alten Gärten, wo der sUlle Mond 
Verstohlen kilsst die dunkelroten Buchen; 



Wo sich ein Netz von lichten Fäden spinnt 
Auf Wege, die zn wundertiefen Weikem 

Sie Jeise führen wie ein Königskind, 

Das traumverloren wäUl in Duft und SckUienu 

Es ist der Ort versunkenen Gesichts, 

Da aus dem Nachttan vor ersehlossnen Sinnen 

Im Spiele des geheimnisvollen Lichts 

Die innern Quellen sacht zusammenrinnen. 

Was mich verstm im grellen Blick der Not, 

Was mich verwirrt im sckriOen Sekret der Tage, 

Was mich mit KraUen wilden Zorns bedroht. 

Und was mich quält mit plumper Menschenplage; 

Was meinem Herzen wund und weh getan, 

Was mich eerdrüdten wiU mit rohen Händen — 

Wo lautlos Furchen ziM der schwarze Schwan, 

Da löst es sich an silbernen Gel än den. 

Die Wasser zittern, zart vom Mond berührt, 

MU schweigenden SOtatten neigen sich die Weiden . . . 
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An das fVeiS gerichUt: 



Dir Weiher 



Hab' ük niM deines Aiems Hauch verspUiri? 
Du willst mit mir von Tag und TruM scheiden. 

Nur eine GolÜieit hier, die einsam thront! 

Lass uns den Kranz von Feuerlilien winden! 
Wer wissen wül, wo unsere Seele wohnl. 
Wird sie am Weiher Hebender Andacht finden. 
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Das Sonnen- f^tSg^ ^ wissen wiU, wo meine Seele lebt, 
opftr ^fjfijy unhertckenbarem Fing vertrauen, 

jÖ^y^ si^ ä» iter Smme sich erhebt, 

^^^^ Mit ihr dem Taggestim ins Auge sckanem: 
Sie liebt zn schwimmen in dem vollen Licht 
Und dnrd^ der Hirnmä gMenes Blau zu kreisen. 
Die Fakten stäMen, doch Me blenden nichi 
Den Falken, jhi^i^ewohnt auf Fenergleisen. 
Es lässt die Seele nidü ihr göttlich Gut, 
Sich iüfer dnmgfe Sphären aufzuschwingen 
Und ans den kühnen Höhen Glonn und Glut 
Den NiederuiiL^en dieser Wdi tu bringen. 
Zuviel schon krächzt aus Winkeln und Gewirr 
Des KrämergeisUs sonnenscheues Schnarren, 
Der freie Mensch wird an sich selber irr 
Und lässt in Asche seine GhU verscharren. 
Wol ist's ein Wagnis, unbekümmert wahr 
Des Herzens höchstes Wähnen hinzugeben, 
Der Albdruch ängsUgt und der Totenmar 
Die armen Seelen, die am Kleinen hieben. 
Wenn Einsamkeit das stolze Herz umschnürt. 
Löst nur die Liebe, die versUht, das Leiden — 
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An «Uu Wtih gtriekMt 



Hab ich nicht deines Aiems Hauch verspürt? 

Du willst mit mir van Angst und Enguiss scheiden. 

Nur eine Säule hier, die aufwärts strebt! 

Die Flamme uns! Das Grab den BwigbUndm! 

Wer wissen will, wo unsere Seele lebt, 

Wird sie am LichtqueU liebender Wahrheit finden. 
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Dir stärkt 




er wissen wU, wo meine Sede wirki, 
Muss in den Schacht des starken Lehens 



steigen. 

Wo ihr ein Führer Zanberhreise zirkt 



Und deniä fest: ,JSier rege sieh dein Re^en!" 
Dann qndten ans den dunkdn Tiefen sacht 

Und formen zu Gestalt sich die Gefühle, 
Sie wacksen näher ans der weiten Nacht, 
Ans heissem Brodem in die fttare Kühle, 
Es hoeht nmä damjyft. O WoHnst nnd Begier! 

So ringelt euch noch euunal wild zusammen! 

Und zuckt und leckt! Nun aber stehet hier. 

Gebannt smm Bild mit roten Lochenfiammenl 

Es gärt nnd braut. Dn rufst? Es zeigt sich nicht. 

Wie Rätselraunen quirlt's. Jetzt seh' ich's scheinen: 

Schuld und Erlösung, Schaltenlast und LiclU! 

Der Zeit Gesicht. Zum Jubeln und zum Weinen! 

Verwirrt es dich, o Sede? Schaue frei 

Und schaffe sicher! Dies auch luill sich bilden. 

Zum Erzlied balle sich der Jammerschrei, 

Das HeH zmn Psalm ans säigen G^ilden. 

Und wo VuUtan sein tollstes Feuer schürt, 

liummre dm Schild dir! — Pan wird wieder weiden. 
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Hab' ich nichi deines Atems Hauch verspürt? 



Ah das IVeiA gerichtet: 



Ihr starke 
Kreis 



Dh f&ilUt mU mir von Zorn und Schwäche scheiden. 

Nur eine Linie hier, die uns uaizirklt 
Mit Blut gezogen soll sie mächtig binden. 
Wer wissen fuiU, wo unsere Seele wirkt. 
Wird Me im Bannkreis li^fender Büdkrafl finden. 
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AVi stark! ^ sprach mein Herz, 

^ Es sang mein Herz: 




Sei stark und/röklü^ an/ der Weli! 
Was dir missgUiclU, 

Was dich bedriicki, 

Wirf hinter dich au/s ToUn/eldi 



An Mute klein 

Kanu jeder sein. 

Was ist denn da Besondres dran? 

Das Leben isi 

Voll Kampf und List — 

Weh detn, der's nicht verlragen kann! 

Ein armer Wicht, 

Wer gleich verzieht' 

Und senkt sein Fähnlein in den Staub! 

Du dt'}ik' und dicht' 
Ins Morgenlicht 

Und weisst du nicht, wies geht, so glaub'! 



i6 



Schwarzsehern traun, 
Heissi Särge baun. 

Sollst dorthin schau n, wo wifäti ein Hdd, 
Bs sprach mein Herz, 

Es sang mein Herz: 

Sei stark und Jröhlich trotz der WeU! 
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AUF RÜGEN 

Ein Cyklus 



üsis£ru!euot /fi'^Q^^f^^^^' der Ostsee Wellen wuchtig schlagen 
l^J^V^ Und schäumen an der grünen Insel Strand, 
WiU ich ein Lied des muiigen Lebens wagen. 
Dem Element und seiner Lust verwamät. 

Von drunten tost die Flut, die Buchen brausen. 
Zackige Kreidefelsen leuchten weiss. 
Seeschwalben, die am schroffen Abgrund hausen, 
Furchen ihr sUberHitzendes Geleis, 

Dem mutigen Leben wiU ein Lied ich singen. 
Das weil und frei wie waUende Woge roUt; 

Schaummöwen, die sich wiegend auf Kronen schwingen. 
Sei meiner Seele glühender Gruss gezollt. 

Wo WeUen stäubend 0)er die Blöcke schlagen. 

Will ich ein Lied dem mutigen Leben wagen» 
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5 steM ein Baum in breiibeJauhUr Fülle, Der 

In seinen Äsleii iausend Weisen wuJincn, 
Die Winde weh'n durch seine grüne Hüüe 
Und raunen ifon gewäUigen Aoneu, 

Sie raunen von den grausten Jahresringen, 
Sie raunen von den jüngst er grünten Zweigen, 
Sie raunen van geheimnisduuklen Dingen 
Und von der WdUnwurzel ewigem Schweigen, 

Wie einst das Eiland sich dem Meer enthoben. 
Wie noch die Wellen unermüdlich nagen. 
Wie Viflkermassen in den Sand zerstoben 

Und neue Schichten sich auf Schichten tragen. 

Sie raunen von der Tal und von dem Los, 
Das heute klein dich macht und morgen gross. 
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JValä 

und Wc^e 




n WM und Woge hin ich eingtheUei, 



Mit Wind und Weilen id mein Herz ver- 
traut. 



^^^^3^ Der SeeU Nachen hob' ich losgdtäkt. 
Indes der Blick in schwanke W^fü schont* 

Den klimmen dankbar, die von innen riefen, 
Jrolg ich der mütterlich geliebten Macht: 
Der Voga singt ans seines Waldes Tiefen, 
Wie wenn das Lehen heimlich zwitschernd ladU, 

Mich quält kein Gram, mich peinigt keine Reue, 
Ob ich das Dasein regelrecht erfasst, 
Dass sich der Sinn mit Jedem Tag emene. 
Sei meiner Sarge ßanmesleichte Last. 

So mit den Winden, mit den Wellen will 
Ich schankelnd spielen, anf dem Gmnde stüU 
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5 liegt ein Teich von hohem Schilf umkiUä, Der Teich 
Das Wasser sickert nur verstoUe» su. 
In seinem braunen Schlick und Schlamme 

brütet 



Der Moordrach gähnend in der Mittagsruh. 

Die er bewacht, die weissen Wasserrosen, 
Sind Jung/raun aus verscholl' ner Heidensseü, 

Sie wollten sein die ewig trauj-DiL^Iosen 

Und ruhn auf Blättern keusch im Unschuldkleid, 

Wem sie mit wonnig weissen Armen winken. 

Er möchte durch den Speerwäld gleich hindurch. 

Sie kichern leis. Der Ärntste muss versinken 

Im faulen Sumpf, Vergnügt frissl ihn der Durch» 

Die Kelche schweigen. Keine Hand erfassl 

Den Kranz der Wasserrosen im Morast. 
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Schäumttult Q^^^i^^ Gischt der Wogen gäJdiugs Über- 
l^hf sdiwoUen, 

Weithin vom Wdlenschoss gewiegt zu 

sein. 

Schäumende Lust! Welch Schaukeln, Schwimmen, 

Tönen! 

Perlmntterfarben schwankt des Wassers Schein, 

Entzücktes Herz, wie lagst in schweren Netzen 
Du sdtm verschnürt und widerlich verstriätt! 
Was dich beengte, mnsste dich perJetzen, 

Und Schlingen gab's, darin du schier erstickt. 

Verfaulter Sumpf und Tang verlorner Tage! 
Irrlichter falscher, angeqnäUer Pflicht! 
Warst du em Schwmimg? Schufst dir Schuld und 

Plage? 

Verkrümmtest dich in Feiglteit und Verzicht? 

Die Arme frei! Hinein, empor, hernieder! 
Die Meeresschlange glänzt und rdOt die Glieder. 
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ie Sonne, die Homer das Haupi hesonnie, DU Sanne 

Hai durch den Dunst ihr klärend LicJU H&mm 

gesandt. 

Nun hebt vom milckig-tveissen Horizonte 
Tiefblau sich ab der Meerflui breites Band, 

Wo der Phönizier gelben Bernstein tauschte 
Für Gold und weissen Ele/auienzahn, 
Wo sich der Wikingräuber Segd bauschte, 
Verfolg' ich heut" des rauchenden Dampfers Bahn* 

Wie freu ich mich am kräf Ilgen Strich der Stunden, 
Ein Künder schöpferischen Lebensrechts! 
Tief flM ich: Nebehueti ward überwunden. 
Fürwahr, auch ich bin sonnigen GeschledUs» 

Erfrischten Sinnes tauchst du, liehe Frau, 
MU mir den Blick ins schwellend feuchte Blau* 





Mein Giauöe ^^^^^ Mächten fühl' ich mich verbündet, 

f^^/^yl ^ Strom des seNfsierlOsieH Lebens sind, 
j^// Mein Glaube liegt in meinem Blut be gründet t 

( V/©^^ ^ Er ist mein Benjamin und Herzenskind. 

Wie Wdlenkreise breitet das Bekennen 

Der frchen Botschqß sich wm Land z» Land, 

Die Neiti^cbnrt der Urkraß muss ich's nennen, 
Die aus der Menschheit Gründen auferstand, 

Sie ist so 3Mn, sie wiH das Ungehenre, 

Vom Kreuz des Sehntächewahns die Welt befreim. 

Mit dieses Glaubens stolzem Kompass steiire 
Ich in der Menschheit Zukunftsmeer hinein. 

Des Glanbens Boot ist gut, dem ic^ vertraue. 

Und stärker wird das Licht, auf das ich schaue. 
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ü lichten Fähnlein, Blnmen, Bnchenmeigen Wasserkorso 
Ist unser freudig Ruderschiff geschmückt. 
Zur Linken, Rechten zieht ein muntrer 

Reigen 



Aufs hlaue Meer — das Auge schweift enlzikhl, 

Musik begleitet die bekränzten Boote, 
Man schwenkt die Tücher, Mädcltenlaclten schallt, 
Und Stränsschen fliegen, gdbe, grüne, rote. 
Mit leichter Lust und neckischer Gewalt, 

Vom wolkenlosen Himmel strahlt die Sonne, 
Der Kinder Schärpen leuchten bunt im Flor, 
Des Wasserkarsos heitere Kolonne 
Schieb ihre schankdnden Girlanden vor* 

Zwei Sonnenblumen an der Segelstange, 
Fährt „Helios^* voran mit Feslgesange, 
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l'r.in d,-r 
Iii) lUaiuJii 



Ql5^^ ie reckt die knorrig riesenhaßen Äste 

Die alle Herthabuche durch den Hain! 
In ihrem Bamikreis scharen sich die Gäste 
Z» Tanz und Jändiieh h'antem Ringel^ 

reih'n. 




Die Pärchen schlenkern kreuz und quer die Beine, 
Und Bub und Mädd hopsen hurüg mii. 
Was bUnkeri in dem Laub von Sonnenscheitu, 

SUzi Alt und Jung und slilU den Appelü. 

Heran wnn grünbdtränzien Letterwagen 
Wird Bier gehoU und rings herumgereicht. 

Die trockne Kehle labt sich nebst dem Magen, 
Trara ertönt, und alles tut sich leicht. 

Die Rede steigt. Man horcht aus Gras und Bnsdt, 
Und dreimal blasen die Trompeten Tusch, 
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n hlatier Nacht vom weissen Kreidestrande ^f»trwer/m 



Die Lampions baumeln heU an der Gir" 

lande. 

Nach Hause gläten ,JIelios^% „Speer'* und „Schwan", 

Zum Abschied anf der steilen Felsenzinne 
Hoch oben wird ein loher Brand entfacht. 

Die Flammenscheite rutschen in der Rinm 

Der Wand lierab — aufsprüht die Funkenpracht. 

Ein FenerwasserfäU scheint sich zn giessen 
Ins schwarte Wipfelmeer vom schroffen Grat, 

Und tausend Silberkerzen sehn wir spriessen 
Wie Weihnachtglanz und lichte Sonnwendsaat, 

Mählich erlischt der letzten Funken Schein, 
Im Schatten fem verschwimmt der weisse Stein. 




abgestossen, löst sich Kahn um 

Kahn, 



vom JCriide' 
fehin 
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Qng^gj ^^r£:/^s gelbe Kornfeld stnä wir heut gegangen 

ifi/fa«^ am späUn Sonniagnachmiiiag, 
^^cz!^ Die Lerche» aus durehsichHgeH Li^U» 
^^^g) sänge» 
Vom Friedettf der auf schweigenden Fluren lag. 

Des Feldes blatte BlumetumgeH nägßen 

Sich vor dem kMertt Hauch des Abends sachl. 

Der Gerste grüne ZiHerrispen geigten 

Ein Lied von dunkel zeugender Scholle Macht, 

Disidn und Wieken hränsden atneÜi^fsUn, 
GransObern, lUarot des Atters Sanm — 

Die Hände fassten sich, die Herzen hüssten 
Sich in lichttrinkendem Erlösungsir aum, 

JenseU der braunen Hügü femdaher 
Gm fdcherfiirmig Goldglanz Ubers Meer. 




SO 



durchs 
Kornfeld 
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usßiessi die Nacht, die reine, ruhevolle — N^t 

Dem Hügdrüdten folgt ein Sensenmann, mtgegm 

Unsichtbar längs der aufgeworfnen Schölle 
SchJägl eine WachUl unserm Weg voran. 

Ans dieses dünnen Ahers Dämmerschleier 
Taucht als ein seliger Trost der Abendstem, 

In Uchlver zitternd zarter Himmeisfeier 

Hinhaucht der Tag — das Meer verhüUt sich fem. 

So lass nns gehn, vertraut dem Licht der Erde 

Wie jener' Damm' yuiiL^, die doch anmul nalit, 
Bis aus uns seihst ein Häuflein Scholle werde. 
Ins Feld des Lebens säend starke Saat. 

Fürs dnnHe Weltmeer der Unendlichkeii 

Lieg uns ein hellbemmpeli Boot bereit. 
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n schelmisch zierlichem Gekräusei^ hüpfen 
Die weissen Waienspihsen heui ans Land, 
Wie BaUettensen, die die Rödichen lüpfen 

Und blitzschnell trippeln an den Bühnen- 

rand. 

Das sind die Nixchen en minialnre, 

Pas ßinke Korps äco iunzcluden Gischt geschleclUs, 
Sic sprudeln auf wie lockende Liebesschwürc 
Und fliehn in Blockkulissen links und rechts. 

Bs ist ein unaufhörliches Getändel, 

Ein Wasser flirt und lüslcrn Tanz^etu, 
Die feuchte Spielerei hat mich am Bändel, 
Ich hin verliebt in tausend Perlenschuh. 

Lang schau n nnr zu vom Stein des Strandparketts 
Dem reizenden Galopp des Schaumballetts, 



Sehaumtaiitit 
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0 fliege, Möwmlied 
Du Mihve 
Der Suie, hinaus 
Und wiege 
Dich höher 
Und tiefer im Braus! 

Es leht sich 
Das Leben 

Noch einmal so schon, 
Wenns hebt sich 
Und senkt sich 
In Wonnen und Weh'n. 

Lass spritzen 

Die Wogen, 

Lass schäutnen den GiscIU, 
Kommas blitzend 
Geflogen, 

Hei fvie daö erfrischt! 
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M&wenlUd VnS iviÜ'9 dich 

Verstimmen 

Wenn Sumpfvögel schretn. 

So wirf dick 

Zum Schmnmen 

In offene Meere hinein! . . • 

Da muss es 
Verstummen 
Jn stümpernder Not 

Zu Nutz und 
Zu Frunimen 

Dem trotzigen, fröhlichen Lebensgebot* 

So fliege. 
Du Möwe 
Der Seele hinaus 
Und wiege 
Dich höher 

Und wage dich tiefer im wogenden Braus! 
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an hört's wie Wasserdonner grollen Siurm auf 
Ferndrunim auf dem graueu Meer, ^^'^ 
Der Wogen riesige WasserschoOen ^"^'^^ 

i crhaerem 

Wie Blöcke rollen 



Und brechen auf dem Sand sich schwer. 




Wol unier jedem HMendack 
Sind winzige Lichter augen wach 

Und seh'n in schwarzen Höllenbauden 
Das Meer seil gestern Abend branden. 



Die roien Fischer sind hinaus 
Und kämpfen hinier Nebelmauern 

Erbittert gottweisswo im Graus 

Von Schleudergischt und Sturmesschauern» 



Mit Leih und Seele, nachtumdroht. 
Mit Augen, die von Salz verbrannt. 

Mit steifer, frosi zerbissener Hand 
Mingen sie wider den Tod . . • 



Sturm amf Sie rufen und versieh' n sich nicht, 

dm Meer rast das Meer, von Wut erfassi; 
Der Masi 

Wien Tier in Todeshaiz und '■hast 
Stöhnt, stittert bis ins Mark und briO^. 

Es stirbt das Boot und wird zerstückt 

Und gräbt sein Grab in WeUenscktünden, 

Der Leuchtturm scheint, ans End^ der Wdt enirUdtt, 

Sein fernes Feuer ferner stets zu zünden. 

Und doch sind unter jedem Dach 
Die UHnen lAchteraugen wach 
Und säen durch die schwarte Feme 

Brosa^nen, wmzt^e Hoffnungssterne, 

In düstem Mänteln stdi'n die Frauen, 
Stumm, witd, vorm Mund gtkram^t die Fausi, 
Um immerdar aufs Meer t» schauen. 
Das in der Finsternis erbraust* 
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Und bis zum Abend inmurzu Siujm auf 

Die grausen Getvalien rasen M^er 
Aus undurchdringUch dichte Firmameni, 
Und bis tum Abend immenm 
Die grossen Winde blasen 
Ins aUe Chaos den AppeU, den keines MenscJien 

Sede kennt. 




37 



Bauern 

^Vjf/i einem Bilde 

VOM 



ü Heugabel, Rechen^ 
Riesigen Sensen, 
Zieh'n sie die steinrauhe 
Strasse dahin, 
^nrm beugt die Pappeln, 
Not biegt die Nacken, 
Seinsnot, die steingrane 
WeUherrsdterin, 




„Wir Bauern, wir bauen 
Andern den Acker, 
Disteln im Wege schier 
Sind nnser Lohn, 
Des Vaters Scholle 
Ward längst erschliclien. 
Fremdes Gehege hier 
Fristet den Sohn." 

„Wir Bauern, wir bauen 
Nimmer ein Heim uns. 
Stattlichen, breiten First — 
Die Zeit liegt fem. 



Hablose Wandrer 



ßauirn 



Sind über Nacht wir — 
Wo du arbeiten wirst, 
Frage den Herrn!" 

Mit schweren Holzschuh'u 
Und schweren Herzen 
Hinzieh'n hesianU sie 
Den Zaun entlang, 
Gewüterwolken 
Seh'n schwarz sie androh% 
Des Muis beraubt sie 
So schwerer Gang, 
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Dtr Riese 




US dunklen Tiefen 
Tagempor, 



Somekhmngrig 
Ringi ein Riese, 



Seine Schläfen triefen 
Vofi Schtveiss» 
Mühsalheiss 
Durchs TrUmmertor, 
Q ttaderfvälzend, 

Schicksal trotzig hricU er sich Bähn^ 
Ehern die Stirn, 
Muskeln von StM, 
In seinen Adern kreisen 

Der Menschheit Sehnsucht und Quäl, 

Aus seinen Augen zucken 
UmsehHOte Strahlen des JJehis, 

Und ob SIC mit goldenen Hunden 
Ihn niederdrücken und schänden, 
Der Biese läset sich »«c^ ducken 
Und wächst mit gewaltigen Rucken 
Aus dem verachteten NicJtts, 
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her das schneeweisse Leichenfeld 
Eine Riesenhyäne heuU und bellt, 

BeUt «nä ladhi und pfeiß vor Entzücken, 

Wehrlos Volk zerriss sie zu Stücken, 

Pfeift und lacJU und heult vor Lust,, 
Toi biss sie den Säugling an MuHerhrust. 

Wühlt und zerrt, sich satt zu weiden. 
Watend in dampfenden Eingeweiden . « . 

Um das nackte Scheusal fuie Furienhaar 

Flattern blutige Geissein, Das Augenpaar 

Funkelt feige voU tiickischem Feuer — 

Eine Krone klebt asif dem schmutzigen Ungeheuer. 

* * 
« 

Ober das schneeweisse Leichenfeld 
Mülionenmündig Entsäzen gellt. 
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DU liyane Gierig das grässlkhc Un^elieuer 

WiUeri nach allem, was Menschen teuer» 



Schnuppert ringsum^ der Atem weht faul. 

Nach dem Denker schnappt, nach dem DiclUer sein Maul. 

Wo noch glühende Pulse der Freiheit klopfen. 
Saugt es sie aus bis zum läzten Tropfen, 

Schlingt — und schielt heuchlerisch himmelwärls -~ 
Der Menschheit furchtbar zuckendes Herz. 

Die lechzende Zunge hängt aus dem Rachen, 

Die Bestie badet in blutroten Lachen, 



« 



Über das schneeweisse Leichenfeld 
Ragen Galgen und Kreuz der WeU, 
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ebt mir eine Riesenbombe, 
Und ich wiU die Wdt hefrein!" 
— Narr! Anf deiner HOtaiombe 
Morgen nach der roten Taufe 
Wird ein neuer Riesenhaufe: 
„Cäsar Heil! Heil Mammon!" sdtrein. 
Deiner aufgeplatzien Freiheit 
In den schäumendm Biutkekh spein. 
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at tsi da, der HtKzb^frei&K, 
Lässt die lichten Birkenschleier 
Und KasktnieHfähtUHn wehn, 
MU den fiiUenden Sonnenkaaren 

Durch die blauen Lüfte fahren, 
Liebsie, hast ihn auch gesehn? 

„Uebster, ja, ich sah von weiien 
Über Flur und WM ihn gleiten 

MU dem schimmernden Gei^pann. 
Wo die nUichUgen Räder flogen. 
Gleich begann es grün zn wogen. 
Hob die WOt zn blühen an." 

Nun, so lass auch uns vom Trauern 
Wachen anf in Freudeschauem, 
Grauer GriUen sei^s genug! 
Milder Maienhauch macht zu schänden. 
Was uns hielt in Kleinmuts Banden 
Und den Sinn zu Boden schlug. 
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„Liebster, ja, das Herz will grünen, U'iucr UWimai 

Was verzagt war, sich erkühnen, 
Jhmpft Trübsal sei verbamUl 
Sind wir Liebenden nichi von JeneHt 

Die der MensciilicU Frühlingssehnen 
Woben in ihr BraiUgewand?" 

Herzg^iShrHn, wekSu Feiert 
Mai isi da, der Welibefreier, 

Ltässt den Hochzeilsschleier wehn, 
Lässt in schwellendem Waldessaale 
SchlUffen ans dem OMpokaHe 
Und ein Fest des Lichis begehn. 




45 



ie kommen aus kakle» Kasernen, 
Zn trinken das himmlische Lichi, 
Ans ihren Augensiemen 

Ei» Schimmer der SehnsuciU brtchi* 
Sie kommen ans dumpfigen Gassen 
Und scharen sich machivoU znhanf. 
Die Et de zn umfassen 

In ihrem sonnigen Lauf, 

Sie haben die SHmme vernommen. 
Die Pfade der Freiheü erwähU, 

Sie kommen zuhauf, sie kommen, 

In Feuern des Kampfes gestählt, 

Sie kommen von WahrheU durchdrungen. 

Erkauft mit Wunden und Blui, 

So zahllos wie die Zungen 
Der furchtbaren Zornesglut, 

Ihr Mass, ihr Hass giU der HöUe 
Der goldgeknechteten Welt — 

Wenn dieser Hass noch schwölle. 
Die Schlösser würden zerschellt. 
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Die Throne, sie stürzten zusammen. 
Die Heere verschlänge der Schlund, 

Und in wilden, tndkuHischen Flammen 
Ginge äUes Geschaffne zugrund. 

Doch nein! Sie weilen es wagen, 

Ihr Wirken der Menschheil weihn. 

Und sie zeugen in Maientagen, 

Wo lieblich die Blüten schneien, 

Ja, sie «engen wm fruchlbaren Leben, 

Das schwellend und wachsend sich baut, 

Und wollen zur Sonne heben 

Ihr Haupt, das sich selber pertraut. 

Und sie schauen die künftigen Helden, 

Die Siege der Freiheit voraus, 
Ihre Dichter sollen es fnelden 
Wie rauschenden Meer^ Gebraus . . • 
Drum ziehn sie aus dumpfigen Gassen 

Und süinr,idn sich machtvoll zukaitf. 
Die Erde kühn zu umfassen 
In ihrem sonnigen Laitf. 
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rusere trübin * ^^"^ **** Rosenhag, 

^^S^ (bTw^^x UuchUnd ums Ktn/angen, 

Wir sind amh duicli den ir ubcn Tag 
Und Weg gegangen . . . 

Da isi der klemen Vögel Saug 

Verstummt in bangem Schweigen, 
Was unser wundes Herz durchdrang, 
Glich wehen Geigen, 

Bin leises Weinen war darin, 

Als war' die Sonne verhungen, 
Und wiissle keins in seinem Sinn, 
Wo QneUen sprangen. 

So traurig war uns da zumul, 
Tief mussten wir uns neigen — 
Bis nen es sprass ans unserm Blut 
Von Rosenzweigen . . . 
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e«i soll unsere Hochzeit sein! — losere Hoch- 
War sie nicht schon vor zehn Jahren, 
Als wir in den Sonnenschein 
Blühender FrüUingsweU gefahren. 
Du, Scholz, mein und ich, Schatz, dein? 
War es nicht, als Hand zu Hand 
Sich im Schweizer Kirchlein fand. 
Als wir im Familienkreise 
Feierten mit Wein und Speise, 
Als wir auf der Hochzeitsreise 
Gondeiien am Lidostrand? 

Nein! 

Heut soll unsere Hochzeit sein. — 
War sie nicht schon vor fünf Jakren, 
Als wir beide bald zu zwefn 
Herbes Menschenleid erfahren, 
Leid, beschieden allen Frei'n? 
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Unure Hoch- War es niM, äU, Blidt in Blid^ 

Wir vertrauten dem Geschick, 
Das uns band auf eigne Weise 
Und uns lenkte leise, leise 
Zu besondrer Lebensreise, 
Neuem Pol und neuem GUlckf 

Nein! 

Heui soll unsere HockzeU sein. 
Was entsprossen vor eekn Jakren, 

Was vor fünfen zart und klein, 
Knospen, die im Froste waren, 
Siehn in BliUe wunderfein* 
Unser ward, was Blut in Blui 
Wirkt ein wahres Menschengn-t, 
Was aus der Gewohnlteü Gleise 
Strebt zu küknerm Lebenskreise, 
Ward der neuen Hochzeiisreise 
Ziel, das tief im Herzen ruht . . . 

Ja. 

HaU sei unsere Hcchzeä da! 

SO 



assl mich der wahren Liebe Herzensbund -^'««'^ 
Kein Hemnis zugesfehn! LiOf' isi nicht ^^'^ 

Die mit Verärulrung ändert ihren Grund, 
DU mit dem Wankenden ins Weite triebe: 
O nein! Sie kann, ein immerfesies ZieH, 
Ganz unerschiUterlich auf Stürme schauen, 
Sie ist der Stern für jeder Barke Kiel 
Und leuclüet fern, wir müssen ihr vertrauen. 
Lieb' ist kein flüchtig Narrenspiel der Zeit, 
Oh Lippen rot dem Kurs auch Zickza^ bringen; 
Lieb' ist nicht Stunden, Wochen kurz geweiht, 
Sie währet selbst, bis Gottes Pforten springen. 
Wenn dies als Irrtum sich an nnr ergibt. 
Schrieb ich es nie, und niemand hat geliebt. 
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AUS DEM WALD TAL 

Sin Oftha 



A^h'iid im 
L 




Mordet: und ^fc^^^^^ tief verschwiegen 

Durch hohen Tannenhain 
Bin ich ktnairfgesHegen 
Zum schroffen Siein, 
Sehe wieder drunten liegen 
Das wip/elgrUne Land, 
Lasse wieder wehen und fliegen 
Meiner Freude sUherhlaues, 

wimpelleichtes Band. 

Das Herz mag nichi versäumen 
Sein hmmüsch Morgengui, 

jfn reinen Ätherräumen 
Schwebt es und ruht. 
Nun wiU ich mit Lame zäumen 
Mein Zaüberrössiein, mein Lied, 
Und reiten in wachen Träumen 
Die weltverschwiegenen Pfade, die 
RUier Parsifal zieU. 
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ich hat das Himmelreich in Sold Morgen und 
Und zahU mU AbeudsmnengM. ^^^""'^ ''^ 
Wie hUM der BaO^ im Widerschein! 
Jch iancke meinen Speer hinein» 
Gezogen aus dem Wellenianz, 
Tränfl seine Spitze feuchien Glanz* 
Der fäSU äh perlendes Gesträhne 
Anf meines weissen Resses Mähne . . « 
O Licht gef Unkel 
jfm DickiclUdunkel! 



Mein WM, so nnergründlich Hef, 

jfn den ich alle Sehnsucht rief, 
Darein ich jeden wilden Wahn 
Verschloss, den ich im Blnt empfalm. 
Wohin ich dieses Niegenng 
Trotzigen Währheiisdranges trug. 
Dein ich als einem grünen Grabe 
Manch Traumbild hingegeben habe . . • 

Das ruhe, ruhe 

Jn dunkler Truhe! 
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Morgen und Nun lust wie schimnwn:.^. Gold zuhauf 

A!>end t/u Du Schülze der Erlösung auf 

^^'^"^^ Und lässi, den mir der SckmtUz besprUzi, 

Den Panzer lenehien, dass es bliigt. 
Als wäre schon vom seligen Gral 
Beschieden mir ein feiner Sirahl 
Und zöge mich anf Kampfesmgen 
Der Siegbnrg meines Heils entgegen* 
Jch schaue heiter 
Und reite weiter . . 
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ier, wo sich dem Moos vermählen Auslug 
LicbUr, dass es wärmend fliessf, 
Wollen wir den Auslug wählen, 
Der so weU den Blick erschliesst. 



Lauschen lass uns wipfelleise, 
Augen liebend sich ergehn 
Und den Weih die kühnen Kreise 
Wolkenschwindend wagen sehn. 

Aus der Wanderferne wieder 
Ziehl's z»r Näh den Sinn znrtich. 
Wiegt der WM sein grün Gefieder 

Ober golddämmerndem Glück, 
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AbendfrUden Q'^T^^^^hendsonne färbt den Hang — 

Wie es rötlich glüht l 
Rehe ziehen waldetiüang, 
Smi wird mein Gemüt. 

Gute Winde bliesen 
Aüe Himmd rein. 
Auf de» hdlen HimmOswiese» 
Ziehen zarte Tränme weidend in die Hefe 

Wen hinein. 
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ch fveiss ein Tat der rauschenden Wasser, Stimme äts 

Wo die erfriscJienden Kühlungen wehn, Tales 
Wie Riesenwächier und Zwerghokshasser 
ürgewiäHge Tannen siekn. 



In dieses Tales schattigem Grunde, 
An dieser Wasser murmelndem Gang 
Heui in des Tages heissesier Stunde 
Felsenstark eine Stimme klang: 

Vermähltes Paar der liebenden Sphäre, 
üintvandelnd unter ragendem ToTf 
Hier sind die Pfeiler, hier die Altäre, 
Hier die Kirche, hier das Chor. 

,fSeid eins im Tiefen, seid eins im Hohen, 
Seid treu der Kronen und Wurzeln Kraft, 
Mögen Stürme des Daseins drohen. 
Die Wdl daure, die ihr erschafft! 
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„Sie ist nicht dori, WO taumelnde Prasser 
Sich künstlich reizen am blendenden Schein, 
Sie ist im Tal der rauschenden Wasser, 
Im reinen Tempd, im ewigen Hain. 

„Ist im er^riJJ'cncii Herzensgrunde, 
In der beseligten Sinne Macht, 
Im alllebendigen Liebesbunde — 
HeiUge HOUr hallen WacklJ' 

Klang's in der Wasser rauschendem Tale, 
Wo die erquickenden Kühlungen wehn. 
Wie lUesenwächler im Waldessaale 
Urgewaltige Tannen slehn. 
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chweigend sah tch und empfand's St^rmunuht 

Wie ein WeUversinkenktssen: «» Hochwaid 
Traumesütfen LichUrgUmz 
Ober schwarzen Wäldermassen. 



Ungeheures Wipjeimeer, 
Regungslos, geheimmsschmnger^ 
UrgrundqueUend drüherher 

Süberheller Sternenanger, 
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Unser Asyl (o^^l^f^S^*^^ ^^f Hochzeitsreise? 

Lauschig wahrlich ist dies Nesi! 
Die Platanen hätten leise 
Dich in lindem Schlummer fesl* 
Voller Eberesche Beeren 
Winken rot ins Fenslerlein — 
Wo die Finken lustig zehren. 
Welch ein nmnderlieblich Sein! 




Dass wir solch ein Dach gefunden 
Auf des Sommers Wanderfahrt, 
SoU uns minndtösUick munden. 
Keine Wotme sei gespart! 
Heule pflückst du mir am Hange, 
Was sich naschen lässt vom Strauch, 
Wir gdwrchen süssem Drange, 
Jugendfrischem Liebeshauch. 
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Schirmend wUgm die Flakmen 



ünstr Asyl 



Unsre stille Morgenruh, 

Well und Zeit wie Traum und AJmeni 

Bergbach murmelt sachl dazu» 

Lanier blaue HimmdssteUen, 

Nächtliches Gewölk verfliegt, 

Und das Lehen scheint zu quellen 

Asts dem Born, der nie versiegL 
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Vom Siluiäin ^^uf grüner Wiese vor dem WMwirishaus 

^^jD/Si kühlen Gmnd, genannt „die alle 

U^^^^ Mühle", 
^Q^Qi Süzen zwei Frauen tief in Schwarz am 

Tisch, 

WM ßruktferwUwei, S^weatem gleichen Loses, 

Sie nahmen hier den Vesperimbiss ein 
Und sehen dann und wann ins weiche Rot, 
Das abendlich den hellen Himmel rändert. 
Ans sangesfrchen KeMen löst sich jetzt 
An langem, dichtbeseiziem Tisch ein Lied, 
Das, wie geschaffen für dies stille Tal, 
Wehmütig scMicht erschaUt nach Volkes Weise, 
Vom Scheiden von dem Liebsten, das man hat. 
Singt in die leise Dämmemng das Lied 
Und klingt so traurig, dass des Baches Rauschen 
Sich in ein Schluchzen zu verwandeln scheint. 
Die Gäste, lauschend, reden nur gedämgft. 
Und der und Jener denkt versehotlner Tage. 
Auf grüner Wiese tollt ein Kind und klatscht 
XauU in die Händchen, harmlos Springinsfeld, 
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Das Lied verstummt, ein Trinklied flackert auf, ^« ScMdm 

Mit „frischem Anstich'* Ifommt die KeUnetm, 

Die wie die reife BuUerinme glänsU 

Ztvei Frauen titf in Schwarz verwischen Tränen . . • 
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Mfuffetmat (Ql^:^^0^age mir, Wrf woW in Waid und Wind, 

/ f ^ An dem raunenden Bergquell geboren? 
^(^A Wo die Liifie reiner und leichter sind, 
Goldbienlein summt vor den Ohren, 
Klktigskerzen und Fmgerhütchen Umhn» 
Und die samtenen Schmetterlinge 
Sich scharlachrot schaukeln ob silbernem Grün, 
Da glänzt dir das Auge so licht und so kühn, 
Und es hebt didi wie keintliche Schwinge. 

Da grüsst dich der ilunmel, da bist du zu Haus, 
Und im Herzen klingt es tiefinnen 
Wie Quellengeriesel und Föhrengesaus . . . 
FarnkräiUer und mooswetehe Zinnen, 
Sie locken zum Lager ihr lächelndes Kind, 
Und du sinnst in die schimmernde Ferne, 
Wo die Wiege gestanden in Wald und Wind, 
Wo die iMfte reiner und leichter sind. 
Da weOst du, Wäldtrante, so gerne. 
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oraUenrote Vogelheeren Vogtlbuttn 
Im miUagglühenden Sonnenbrand! 
Mein Herz kenni vid, o viel 

Begehrenp 

Hai ein berauschend heisses Heimatland, 

TraubentfoUe Lust und Prangen! 

Fem iikmU sich blausekwarz WeUerwand. 

O Herz, all dein verführerisch Verlangen 
Glüht wie die Luft und zittert so gespannt , • • 
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JTunes (^^"^^ ^if ^rv^^ HoisäHink Htf im TaUgrund 
Gewitter (x^/ßyfM, sassen 

Wir lesend, als der erste Tropfen fiel. 
Der Hmmd drohU, den wir fast 

ifcrgassen. 

Er donnerte. Wir eilten rasch zum Ziel, 
Und kaum dass unser Obdach wir erluistet. 
Kam Wdlämbru^ und wildes WeUerspiel • • • 

Ein Weilchen, und der Himmel war enüastet. 

Er blaute wölkenlos aufs frische Grün, 
GeschwoUen war der Bach, der lang gefaskl. 

Und an den Naddn king^s wie SObersprühn . . . 



So packt's mich auch geistgrollend ohne Massen, 
Dass um so heitrer dann die Stunden tlUhn. 
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ns ist gedeckt ein grüner Tisch TUchUed im 
In Wald und Sonnenschein, Freien 
Forelle schwimmt in BnUer frisch, 
Dess füdffn wir firMit^ sein! 
Sfoss an, mein Schatz, es lebe. 
Wer uns in Liehe nah, 
Die Muse samt der Hebe 
Hoch JnviifoUera! 




Und wer nns auf den Buckel wÜl 

Noch packen Sack und Kreuz, 
Der ist ein garstig Krokodil, 
Herrgott, nnd er bereut's! 
^oss aUf metn Sehatz, wir haben 

Verdient den schönsten Trunk, 
Drum lasse sich begraben 
Der Uhu samt der ünhl 
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Tts^Mud im Ja, sidtst du denn und merkst du nichi, 

i^reuH Wer hei uns sitzt und lacht? 

Er hat ein sonnenhell Gesicht 

Und trägt die grüne Tracht. 

Stoss an, mein Schatz, wir sdUiesseu 

Den GutgeseUen ein. 

Und wer's uns ivill verdriessen. 

Den zwack' das Zipperleint 
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ib mir dein Händchen und komme Lud 

Mit mir in die Wälder! Es suchen ^^*eri 

Aus 

Die Schmetterlinge y die weissen^ „Matemitä**, 
In würzigen Lüften nach dir. 

Du bist ja die Schwester der Blumen, 
Der kleinen blauen Libellen, 
Du lauschst dem verslohlnen Geflüster 
Der Gräser und singst ihnen zu. 

Mein Licblmg, dein heitres Geplauder 
StimnU leise zum Rauschen der Blätter, 
Es stimmt zu dem fernen Geplätscher 
Der hüMen Gewässer im Hain, 

Du warst gewiss mal der Farren 
Und grüntest im schattigen Grunde, 
Du schwingst gewiss mal die Flügel, 
Mein Lerchkin, gen Himmel empor , , . 
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Nebdcapruäo C^Ojp.^^'^ie Erde r^iuchi. Dunstif^e Massen iüi^cn 
^ . . yLjC^ Von Ber£ zu Berfi. Sie rimien ohne Ruh', 

Schnurr f' V»' 1 r^^^T/ J ,< ^ t o 

Wie tvenn die Wolken nahe Schlachien 

»cUageH. 

Schon deckt der graue Schwaden dkht mich 
Jch klappe hoch des Lodenrockes Kragen, 
Der Nebäkexe iri^'s vom KriÜefiscknK 

Den Leib, vom Aufstieg heiss, durchrieseln Schauer. 
Wie angenehm mich dieses Frösteln pridU! 
So spürt' ich es zuerst, nur etwas rauher. 

Als ich dereinst das Brodkenhaus erhliätt 

Auf eimnal dmch die schwuuke N^ebelmauer, 
Die just noch undurchdringlich sich verdickt. 

Ein Junge war ich, auf der Ferienreise, 
Die wüde Bode halte mich gekiissl, 
Frau jise liebte sanftere Geleise, 
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Tki hadei' ich mein glühendes Gelüst Ncbilca^ncdo 
Jn Bach und Tann und schrie die SehnsucMsweise: 
„Dass doch ein Hexlein meine Schmerzen wUssl'!" 

Kein süsses Hexlein zeigte sich zu willen. 

Im Brockenhause half ein steifer Grog 

Zu wärmen woM, doch den JDurst nicht zu siitten. 

Sa tief man da herum von Block zu Blodt, 
Von Idealen voß und voll von Grülen, 

Halb junger Gott und halb — jal — junger Bock . . . 

Von Grillen voll und voll von Jdealen, 
Läufl jemand jäzt am Jnselsberg herum. 
Wer möchte mit Magisterweisheit prahlen? 

Das ewige Tatzweib Sphinx fragt stock und stumm 

Und hillU sich hier im Norden noch in fahlen, 
Farblosen Nebel, — Lebe! Starr macht dumm. 

Die Erde dampfl. In unserm Kopfe rauchen 
Phantome, die den grausten Weisen narrn, 

-Wte wenn auf Liebesinseln Katzen pfauchen, 
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XMcapficäo Zuweüen kriegt der HeÜige Geist 'nen Sparm, 

Fürs Konsistorium bin icii awki zu brauchen, 
Kann singen, nur nicht Glaubenskehricht karr'n. 



Jn Gotha mag man meinen Leib veraschen. 
Wenn mir in diesem Duste was passiert! 

So füllt man Feuer wohl auf Urnenßaschent 

Und niemals wird mein Leichnam exhumiert. 
Auf Alpenhöhe lässt mein Lieb mu^ haschen 
Vom hurtigen Wind, der mich ins AU spediert . . • 

. . . T<H! T64! — JcM/ T&4i — Jm Nebel naht 

tutös sich 

Ein Ungetüm von StinkautomöbU. 

War ich ein Stier — töf! — wütend würde bös ich! 

Schnell ins Hotel! Hier oben! Was zuviel 

Ist, ist zuviel! Das fin£ ich ntvrtdich dösig» 

Die Menschheit und Geschmack? Nen Pappenstiel! 
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chlummer hebi den Hefen Schleier, Frohes 

Zarter Morgenschimmer bricht Mrwaeheu 
In die Kammer, Selige Feier 
Träunti vom Liebesangesicht, 
Lächelnd grUssf mi^ so die Frühe, 

Warmen Atem spür' ich dicht: 
Blühe wie der Strauss dort, blühe, 
Bebend Herz — und kein Verzicht! 

Meine Kre^, einsi sehier zerrUHH 

In der Wirbel Wahn und Not, 
Ruhst gerettet. Tief verschüttet. 
Längst unschädlich, knirscht der Tod. 
Tod der Seele, Tod der Sonnen, 

Der mich Schaudernden bedroht: 
Über dich ward Sieg ^^civomten, 
Süsses Leben lacht und loht! 

Wie nur konnte das geschehen, 
Dass nach solchem Sturz und Fall 
Leichter meine Füsse gehen, 
Sichrer auf dem ErdenbäU? 
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Dass am jenen Niederlagen 
TihU der Lichidrommeien Schon, 

Und die weissen Rosse tragen 
Meine Wunden nach Walhall? 

Ja, die Wunden, draus geflossen 
Auf das Blackfeld Bhit um Blui, 
Von den weissen Wolkenrassen 
Grossen sie mii Rosenglut, 
Kunden, dass Verlust nicht töte. 
Wenn nicht losch der letzte Mut, 
Schwebe Ji in die Morgenröle, 
Die auf Odins Wimpern ruht. 

Wm sich jeder Nebel lichten. 
Der auf Lust und Schöpfung lag? 
Kann ich diese Stirtte richten 
Kahner nur in Kampf und Tag? 
Junge Winde fühl' ich brausen. 
Näher schwillt's wie Flügelschlag: 
Wollte Wut zu Tod ihn zausen, 
Siegfried lacht so hell er mag. 



Frohes 
Erwachm 
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Simson 
vnd Delila 

Uurleskt 

frei Hoeh dtm 
ßuch der 
Richitr 




imson, den der Herr gerüstet 

Mit GeivaU erschrecklich gross. 
Sprach zum Weibe: „Mich ge- 
lüstet!** 

Und er lag in ihrem Schoss, 

Und das Weib quält ihn atn Tage, 
Und es plagt ihn bei der Nackt: 
,JSage, lieber Simson, sage. 
Worin steckd deine Macht?" 



Und der den Philistern Keile 
Gab mit einem Tiergebiss, 
Der die ätterdidtsten Seile 
Schier wie Spinneweb zerriss. 
Der, um seine Kraß zu kosten. 
An nem Hürlein nicht genug. 
Noch ein Stadttor samt den Pfosten 
Nächtlich auf die Berge trug: 
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Diestr ungeheuer starke^ Simson 
Wunderbar grfeUe Mann «'»'^ 
Spürte DelÜa im Marke, 
Als er stöhnend einst begann: 
„Müd und matt ist meine Seele, 
Deine Suada macht mich tot, 
Dass ich's länger dir iferhehle. 
Halt' ich nicht mehr aus. O Not!'* 



„Simson, lieber Simson, sage" — 
Und sie setzt sich ihm aufs Knie — 
„Gib mir Antwort auf die Frage, 

Deine Kraft, wo stecket sieV* 

„Delila, du sollst es wissen. 

Du indessen ganz allein, 

Schwert und Schild, das kann ich missen. 

Meine sieben Locken — nein! 
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SimsoH Niemals sind sie mir geschoren, 

und Dilih ^ MnUerMbe bin 

Jch der Allmacht stugeschnwren. 
So da fuhr ins Eseiskinn, 
So da Stri^ reiss^ wie Faden, 
Solche Kraft sUzi mir im Haar, 
Und du kan$tsi mir gräsüich schaden. 
Kämst du mit dem Scherei^paar» 

Meine Kräfte würden weichen. 
Ja, ich würde eins, zwei, drei 

Jedem DiircJischnittsmanne gleichen, 
Doch mit Simson wär's vorbei.** 
Also sprach er zn dem Weibe, 
Offenherzig, ungewami. 

Das wil dem Philisterleibe 
Einen Enakssohn umgarnt. 



So 



Und das Gdd, das sie bedungen, Stmson 
A'dlnn sie aus der Spiesser Hand, und Dtula 

Hielt ihn dann int Schlaf umschlungen, 
Dass er ja sich nicht eniwand. 
Und in lüsternen^ Begehren 
Keine Träne ward geweint — 
Sieben Locken Hess sie scheren 
Ihrer Sippschaft ärgstem Feind. 

Eh* er ans dem Schlaf erwachte. 

Sagt die allcru^hönsie Zier, 
Die das Liebesopfer brachte, 
Leis: „Phüister über dir, 
Simson!" Und zum letzten Male 
Büsste SIC die höchste Lust, 
Dekadent lag der nun Kahle 
Unterhalb der treuen Brust» 
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Simsen fj^ ^ gggg^^ jüorgem: 

und DtUla ^ ff^^, ^ ^^^^ 

Einen Löwen will ich worgen. 
Ein PhUisUrheer bestehn,** 
Ach, er konnte sich nicht wehren. 
Ganz entwichen war die Krcfl, 

Dclila Hess Simson scheren — 
SitHsoH in GefangetischaftI 

Der mit einem Esetämochen 

Sie von vorn und hinten schlug, 
Jhm die Äugen ausgestochen, 
yhn in Ketten dick genng! 
Jn der TretmtM mnsste mähten 
Simson nun das ganze Jahr — 
Doch dem Blinden unter Qualen 
Wieder wuchs des Hauptes Haar^ 
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Die Philister, ihn zu höhnen, Simson 
HcUen ihn ans finslerm Lock: ^^<i ^'i^-^^ 

„Unser Stegs/est zu verschönen, 
Spiele, SimsoH, spiele doch!'* 
Zwischen riesigen Säulenbasen 
An dem försUichen Paiast 
Liess er da die Leier rasen, 
Dass den Stein ein Grausen fassi. 

Furchtbar gellten seine Töne: 
,,Hoch Phäister, hip hurra!" 
Während zn vom Dach die Schöne 
Samt dreitausend Spiessern sah. 
Ob des blinden Spielmanns lachte 
Sich ein Schwall die Lippen schief — 
Da in Simeons Busen wachte 
Auf der alte Gott und ritf: 
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Simsdn „SimsoH, zwischcn Fuchsenschwätizen 

und Ddiia Z^ndeUst du einst de» Brand, 

Jagtest sie mt Penertänzen 
Mitten in PhUisUrland, 
Korn und Öl und Wein und Mandeln 
Stand in FUmmen Helderloh — 
Simson, lass dich nichi verschanddn, 
PaOt den ^n, als wär' es Strok!" 

Und er fassete die Säulen 
Rechter-, Unkerhand znmaS, 
Und mU Krachen, Prasseln, Henlen, 
Lonne r ähnlichem Skandal, 
Als er kr äßi glich sich reckte. 
Sank in Trümmer das Palais^ — 
DdUa ersicff im Sikie 
Mit kapnttem Partmmnäh. 
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„Meine Seele möge vierten Simson 
Mit Philister Sturz!" er sprach, "''^^ ^^^^''^ 

Als er unter SchuH und Scherben, 
Leichen rings, sBusammenbradk . . . 
Hofs zum Weib ihn auch gelüstet. 
Siegreich sühnt' im Tod sein Los 
Simson, den der Herr gerüstet 
Mit Gewalt erschrecMich gross. 
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ZWÖLF SPRÜCHLEIN 



DUhUrscnm f^^t^^ü fühl' ich froh, dass ich ei» Dichier hin. 

Dem sich die WeU in Bild und Klang 

gestaUä! 

Schauend und sdutffend umtd sich der 

Sinn, 

Und eine Sonne scheint, die nie erkaUel, 




Reform der Wößt die KrUtk ihr reformieren, 

Kritik Legt erst die niedere Meute fest, 

Weil sich mit solchen Kläß'eriieren 
Doch von Reform nicht reden lässt! 



Mängel der Wos der Kritik Hauptmängel sind? 

Kritik Dass Kritiker öfters Bengel sind. 

Literarische Ladenschwengel sind, 
Die, unfähig, Spren vom Weizen zu sichten. 

Auf der Tenne nur ihre Notdurft verrichten. 
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Mag hundertmal der Haufe mich ernüchtern, 
Und wird ein Rest der Menschheit niemals frei. 
Nie, nie, nie schwör ich z» den Kneckischcfiszüchiem 
Kosak, Kaserne, Kaiserkriecherei, 

Sclbstwät ist nur bei vjenigen. 
Besonders Geistessehnigen — 
Wie sich den meisten bald der Nacken biegt! 

Da lässt sich nichts beschönigten. 
Wie vor den DoUarkönigen 
Auch Herrscher Demos a/irf dem Bauche liegt» 




's ist etwas faul in unsern freien Staaten, 
Der Mammon sieht am Menschenweri vorbei, 
Geldprotzen schirmt die Freiheitspolizei — 
Die plumpsten Herren sind die Plniokraten* 
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Dollar 
Jmperaior 



Caveat 
StspuhUea . • ./ 



Färvenu Wenn einer sich mii Trumpf und Treff erhebt 
Aus seines Volkes Zugehörigkeiten, 
Wie rasch der Dünkel ^ am Schnh ihm kMfi! 
Das hütet sich, zum t^PISbel** auszugleiten. 



IVeh! „Weh jenen, die den Ewigblinden 

Des Lichtes Himmelsfackel Jeih'n!" — 

Weh jenen, die das Maul verbinden 

Den Menschen, die nach Wahrheit schrei'n. 



«MD 



Z)'«* Jch hin ein Ntedersaehsensöhn, 

durch U j/J und Heide fliegt, 
jfch Hebe keinen Kaiserthron, 
Solang Byzanz in Deutschland liegt* 
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Wohl ist es schwer, manch Edler musste sckwanken, iv^x ^itr 
Wie sich ein Volk stur Freiheü läuiem saß, Fnth^it 
Zur Freiheit mü der Selbsiheherrsehung Schranken^ 

Die jedes Ganze braucht uh sJiuJJii^en Zoll, 
Zur Freiheil, drin die würdigen Gedanken 
Der Menschheit sich verkörpern lebensvoll: 
Wohl isi es schwer» manch Starker mussie weichen; 

Wer's aushieU, lernte — Forderungen sireichen. 



WM 



WotU ihr mich tausendmal mit Zwang Meine Freiheit 

Auf eine IVendimg schrauben — 
Ich 1 verde der Spirale Gang 
Mir selbst zu zieh'n erlauben. 
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Auj/asiung Manchmal erkennt man, dass es einem graui. 

Und grosser Ekel ladet sich m Gast: 
,Jick so, das haben so sie angeschaUi, 
Das haben so, ach so, sie au/gefasstJ' 
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assl ujts mit der Form nicht lieucheln, 
Heisst es doch, die Treue meucheln 
Und in „SchünheUl" Lügner sein. 
Sich am SchHnwort zu beranschen, 

Lehen potttphaß aufzubauschen. 
Wie verführerisch und — klein! 

Mamhmäi nnffs anck mich verlobten. 
Aber pmOich fÜM* ich's stocken» 

Wie gehemmt von harter Scham: 

Lass dich votn Sirenensingen 

Nicht nmsiridten und verschlingen . . . 

SchMieiisSdnvinda » Währheüs4}ram! 
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euius des Lebens, o lass nie uns im Staube J^'^i^ on den 
„ • versinken! Genius ä^s 



läuterten trinken! 
Wie Firnliift rein 
Wehe durchs innerste Sein, 
Lasse die Larven sich schminken! 

Nein, für ein Linsengericht lass unser Recht nicht 

verschachern, 

Schaffende Menschen zu sein, fern den Schmarotzern 

und Machern, 

Kinder des Lichts, 

Künstler kriställnen Gedichts, 
Siegend ob Spöttern und Lachern. 

Genius des Lebens, verleih, Garben der Liebe zu häufen, 
Reich aus dem Funhom der Lust Früchte der Schünheii 

zu träufen, 

Gib uns die Macht 
Seeledurchsonnender Pracht — , 
Lass die Banausen ersäufen! 
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KunstUrs Erde QßC^^^^ iihsam aus der spröden Masse 

(^/fA<\ ^ innerlichen GhU, 
^' MU der Liebe, mU dem Hasse 

Meisü* ich ans, was ratend ruki, 
Schmerlen wanden mir den Hammer 
Oft schon aus der müden Hand, 
Jeder Wicht spieU den Verdämmere 
Und mein Bestes bleibt verbannt. 




Aber was sich so gestaliel 
Zwischen Leid und siolzer Not, 
Was wahrhaftig sich entfaltet, 
Stärkt des Künstlers Machtgebot, 
Meine Formen wachsen sicher 
Unverrückbar aus dem Grund — 
Armer Krittler Schmähgekicher 
Kriecht zurück in tiefsten Schlund, 
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her das Lehen Xumtltrs Erdt 

Fühl' ich erhoben Himmel 
Mich in die Himmel 
Hoher Natur* 
Schweben und weben 
Darf ich nun droben 
Überm Gewimmel 
Leicht im Azur, 
Was wirrsaii&nigt 
Fem mir verhatti, 
Zeus ist der König 
Keiner Gestalt. 
Lichtn/eUen wehen 
Spielend durchs Haar, 
Schmerzen vergehen^ 
Dunkel wird klar. 
Ob ich wM aUre? 
SpOre das nicht, 
Spiele und psaltre 
Wiedergeboren 

WeUübenvindendes Sonnengedicht. 
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Flammtn- 
gesteht 




in Feuer seh* ich lohen 

Fern übers finstere Land, 
Ich sehe den Schatten drohen 
Einer ungeheuren Hand» 



Das Feuer schlägi ans Schloten 

Rauchwolken wirbelnd empor, 

Es flattern die Flammen, die roten. 

Wie Banner mU pechschwarzem Flor. 

Die Schott cjjfausl ungeheuer 

Ergreift die schai'Idchne Trophä\ 
Auf stürzender Städte Gemäuer 
Den FacheUrrand schleudert sie jäh. 

Es wmd die broddnde Erde 

In grauenerregender Brunst, 

Und es wiehern die höllischen Pferde 

Wild durcik den Uuidamgfenden Dunst, 
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ttDtim dUt iH dit SeklacJU um dm ßirk4it6a$$m,** 

\risch Märzeimind. Frei FM, AMsScIMm- 

braun drängt Saat 
Zu Luft uttd Licht. An knorrigem Wandere 

Stabe naht 

Ein Mann, Von fernen H&h'n gekommen . . . 
Oder enhtmehs er dort dem Hünengrab? Sein Pfad 

Kreuzt meinen Pfad . . . 3^5/ er's? Er hält — 's ist 

Freiligrath — 
Am Birkenbamn, frührokmgUmmen. 



Ferdinand 
FniUgrath 

tum 
18. MarZf 
dem Todestage 
des Dichters 



Mit LGfoenhaar und -Bart, breitschultrig ragt er vor 
Vom weissen Stamm ... Er ruft: „Beim allen 

Donnerer Thor, 
Noch trieft der Birkenbaum ifom Blute! 
Koch immer schlägt wie Pest des Ostens SkUtverei 
Die Welt, und doch erdröhnt dumpf nur ein einziger 

Schrei: 

Fort mit Kosakentnm und Knute!" 
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Firdiftand ,^Wie lange, lange noch, wie lange währt der Fluch, 
Freiligrütk Westen wälzt sein starres Leichentuch, 

Wie lange noch der weisse Schrecken? 

Ward denn noch immer nic^ zn End gekämpft die 

Schluckl, 

Und kann kein Übermass von Schimpf und Nieder- 

tracht 

Der Freiheit brüllende iJSmn wecken? 

„O Märzölunn, der du wild um meine Haare 

schwerst, 

O Frühhauch, der du kühn in schwanke Kranen greifst, 

WM* auf die Gräber deiner Zeugen! 

Lass aus den Grüften rings den Heerbann auf 

ersiehn, 

Vor seiner Schwingen Erz die Schmach der Welt 

vergehn, 

Dass sich die schuldigen Schergen beugen!" 
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Im roten FrühUcki ruft's der sehergicidic Mann . . . Ferdinand 
Ihm melden mächt' ich, wie sein Volk ihn lieb gewann, Fniii^ratk 
Den aufrecht Markige», den Freien, 
Er aber hietel scfUkht hinschreUend Wanäergruss 
Und wünscht — und sicher setzt er vorwärts Stock 

und Fuss — ; 
„Toll Märze», briug' uns blühenden Maien!" 
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IVolkengesicht 




üdes UngewiUer flieht 
Wie ein wüster Wahn — 
ZarU weisse Wolke ziehi 

Die geklärte Bahn. 



SUbemer Gesang erschaüt 
Ans der Himmd Omnd, 
Weicher Streif gewinni GestaU^ 

Wolke wölbt sich rund. 



Schwebt ein goldgesäunUer Schild, 
Segensheü Gesicht, 

Obers irdische Gefild 
Giessl sich sanftes Licht, 
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ie Sonne sank. In Glanz getaucht J^mhandt 
Das Himmel^dd. Der Tag 

verhaucJU, 
Mit goldigbraunen Dämmerungen 
Hält Schleierdunst die Stadt umschlungeH, 
Zu meinem Erkerfenster herein 
QuHU ghagesäUigier Abendschein, 
Da seh* ich von dunkdroter Wand, 
Aus Mattgoldraiinicii, üUivohlbckannt, 
Mit Lockenhaupt und Federbarette, 
Um den Kragen die kostbare Kette, 
Den Schnurrbart rauh gekräuseU nach oben. 
Ihn, den sein Kunstwerk zum König erhoben, 
Recht zwischen Lichter- und Schattengrau' n 
Verstehend auf mich herniederschaun. 
Wie gab der hem4ebendige Blick 
Mir ofl schon Mut in schwankem Geschick, 
Fest dreinzuschaun und standzuhalten 
Dem Schteichgewimmel, den Schredtgewalten, 
Die einem fireigebomen Poeten 
Am liebsten mit Sehlingen den HaJs umdrehten! 
In Rembrandts sicheres Auge schaun, 
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RtmbraneU Das stärkt die Seele, weckt Sei bsiver traun, 

Lässt Hmem KünsOer auf dieser Erden 
An seifier Sendung nicJU irre tverden; 
Wenn schlinuue Zaghiit ihn niederschlug. 
Mahnt ihn des Meisters kraftzäher Zug . . . 
So will ich denn mit Datikessinn 
Bdtenmen freudigsten Gewinn, 
Den ick aus deiner Kunst und Art 
Mir zog, gar herrlich offenbart. 
Der du wie hinter Vorhangs HüUe, 
Die vom Geheimnis leise fWM, 
HeramshM der Gestalten Fulte, 
Dein unerschufjliches Bild der Welt, 
Erschauet hast du sie, durchschaut. 
Das Heilige wird nahvertraut. 
Das Nahvertraute heilig schier: 
Drum schufst du Gott und Mensch und Tier, 
Faust, Jesus, Lazarus, das Schwein, 
Den Cherub und das Kriippelbein» 
NidUs war dir Reichen so gering. 
Das heimlich nwht zu glühn anfing 
In einem stillen, warmen Glanz — 
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Dein Blick erwakU's, dein Griffel banni's. 
Und deiner Farbentöne Grund 

Tut deinen innigen Tie/sinn kund. 

Wie dehnt sich deine Lmidschcfi weit! 

Dahinten liegt die Ewigkeit, 

Der stnrmbestrichnen Bäume Macht 

HäU hügeldrohend dunkle Wacht, 

Mit stillen Flügeln steht die Mühle 

Fern, fern der Welt und ihrem Gewühle , . • 

Den Bettler seh' ick, den Bauemschelm, 

Deinen Bruder mit detn güldenen Helm — 

— Herrgott, ist das ein Kopf! Drin Jiuben 

Sich KainjJ und Sturm gang eingegraben. 

Herber WiUe, männlicher Schmerz, 

Gesehlossen Visier, BlitJt Harnisch von Erz. 

Seh' mit bewunderndem Behagen 

Jesus die Krämer zum Tempel 'rausjagen: 

Hei, wie das wirbelt, stürzt und rollt. 

Ans den Gddsäeken saust das GM 

Holterdipoiter gefegt von den Tischen, 

Wütend möchten die Wechsler entwischen, 

Rasende Hämmel renneu dazwischen — 



Und der Heiland in götilichem Zorn 
Schwingt seine Geissei, sprengt sie nach vom. 

Und t^iii heiliges Flammen weht 

Um die Faust des Erlösers. Seht, 

Wie ihn der schmnizige Köter umbdU, 

Und er reinigt doch Tempel und Welt! — 

Rcnibf LiiLli, mit welcii iii/'^uiernder Klarheit 

Triß'st du die Lüge, zeichnest du Wahrlieiti 

Seh' ich nur Joseph und Potiphar: 

Joseph, in kindlicher Unschuld starr. 

Sieht und hört das durchtriebene Weib, 

Das ihn verlockle mit lüsieyncm Leib, 

Wie sie mit abgefeimtem Lug 

Ihn noch verleumdet beim Manne! — Der Zug 

Falscher, schamloser Hinterlist — 

Ktint'f je die Gebärde vergissf . . . 

Ja, die Menschen, die der gcscliafjen. 

Die Gesichter! MU Wehr und Waffen 

Steht der „Bürgerfähnrichf' stolz und kühn. 

Mit weissseiäciiL> Fuhne. Seiuc Augen s^rühn, 

Jede Linie Triumph und Viktoria! 

Siehst du näher hin, ist er's selber ja. 



io6 



Digitized by Google 



Der unaufhörlich im Ausdruck Neue, 

Doch stets sich selbst im Grunde Getreue, 

JXnr seines Wesens unendlichen FJuss 

Im Wandel fassen und festhalten muss. 

Hier forsch verwegen, lustig toll, 

Da ernst versonnen, gedankenvoll, 

Dort weltverachtend in Gram und Groll, 

Ein Mensch, ein Künstler jeder Zeil! 

Doch wie ich dich in Dresden gefunden. 

Des Bildes Anblick lässt mich gesunden. 

Wenn mal der dumme Satan mich packt. 

Mit Grillen und Trübsal schabernackt. 

Das bist du mit deinem festlichen Weib, 

Du licoender, lachender Spender der Lust, 

Du wiegst auf den Knien sie, umfasst ihren Leib, 

In der Rechten das perlende Weinglas — nun bleib 

Uns der Knauser gestohlen, der dürftige Knecht, 

Der Lebende jauchze Lebendigem Recht, 

Ein Schöpfer und Segner soll leben! 



10/ ^ 



Am SchilUr 




agender! Von deiner hohen 

Firnen seligem Atif enthalt. 



y Wo die Morgenröten lohen 
^ Um die SätOen wm BasäU, 



Wirkend wnnderbares Klingen 

Mit harmonischer Gewalt: 

Kofnm, umrauscht von Adlerschwingen, 

LkhtnmwUterter, und lass 

Deinen Atem uns durchdringen. 

Fern des Tu^es Lärm und Hass! 

Stürmeuderi Dein Jugeudfeuer 
Flamme wieder stark empor. 

Wo der Schöpfergeist das Steuer 
Aus erschlaffter Hand verlor! 
Wo in kalten Brauches Banden 
Flutend Leben längst erfror: 
Ewiger Jüngling, auferstanden 
Lass oh aller Tyrannei 
Deine Feuerwogen branden. 
Gib den Schlag des Hertens frei! 
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Ruhiger! Jm VorwärtsschreiUn ^ SchiUtr 

Bäumend der Gewalten Fluss, 

Seh'n wir dich aur WeU erweUen 

Deinen tiefen Genius. 

Schicksalschürzend auf der Bühne 

Steigerst du das eherne Muss 

Von Verkettung» Schüd und Sühne, 

Heldentum, das stieg und fiel, 

Frei zum Drama durch das kühne. 

Seelenmächtig stolze Spiet: 

Siegender! Jn Leidensschwäche, 

Wcltbeengnis willensgross, 
Schickst du brausende Alpenbäche 
Zu der Dichtung Meeresschoss, 
PhaniamebeßügeU lenkst du 
Deiner Verse sichres Floss — 
Schätze reiner Zonen schenkst du 
Den Verlangettden im Tal, 
Anker wie Kolumbus senksl du 
Dort, wo grüsst dein Jdeat* 
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A» SüdlUr Sinnender! Die edlen Züge 

FornU der Emst dir sHU und schön. 
Fest beharri dein Geistgefüge, 
RiUlell auch am First der Föhn, 
So, im Wirbelwind der Zeiten 
Baust du auf der Wahrheit Höh n, 
Wahlverwandten Freund zur Seiten, 
Der dein Wesen i^unz erkennt, 
Feierlich Tempelweiten 
Künstlers Menschheitsmonument. 

SeHigerf Dein Bild geschaffen 

Hast du selbst, ein klar .Symbol: 
Grass im Geistzusammenr äffen, 
Lichtuersammler, RuhepcHl 
Lehenseinheit lasse fliessen, 
Scheuehend jedes ^cJieinidol — 
Dass der Sehnsucht Strahlen schiessen 
Farbig in ein sonnig Licht, 
Adelsmensehen zu erscUiessen, 
Schön in Leben und Gedicht, 
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